 {#Sec1}

Muff von vor 60 Jahren {#Sec2}
----------------------

Sehr geehrte Redaktion, das Titelbild der Ausgabe Nr. 04 zeigt nicht den \"Muff von 30 Jahren\", sondern den von vor 60 Jahren, als die Privatleistungen noch etwas wert waren und entsprechend \"honoriert\" wurden.

Mit freundlichem Gruß Dr. Jens Mulzer, Schwarzenbek

So wenig Fortschritt? {#Sec3}
---------------------

Sehr geehrte Redaktion, haben wir Zahnärzte so wenig Fortschritt in unserem Equipment, dass Sie uns ein 60 Jahre altes Bild als ein 30 Jahre altes verkaufen wollen? Diese Art von Einheiten sind schon Ende der 60er Jahre aus den Praxen verschwunden. Als Kind eines Zahnarztes ist das meine Lebenserfahrung. Welche Spontis haben das denn zu verantworten?

Mit freundlichem Gruß Dr. Ralf Rieger, Gelsenkirchen

Antwort des Freien Verbandes Deutscher Zahnärzte: {#Sec4}
-------------------------------------------------

Sehr geehrte Kollegen, natürlich haben Sie Recht. Die Einrichtung auf dem Foto ist mehr als 60 Jahre alt. Mein Vater behandelte auf einer ähnlichen Ritter-Einheit. Und diese hatte auch schon einige Jahre auf dem Buckel, als ich sie vor über 60 Jahren zum ersten Mal wahrnahm. Aber mit der Gebührenordnung - wofür das Bild symbolhaft steht - ist es ja ähnlich. Die GOZ ist schließlich nur eine \"kostenneutrale\" Fortsetzung der BUGO 65 gewesen.

Für Ihre freundliche Kritik danken Ihnen die Redaktion und ich herzlich.

Ihr Bertram Steiner, Mitglied im FVDZ-Bundesvorstand

 {#Sec5}

**Umfrage\--** Angesichts des eher glimpfliche Verlaufs der ersten Infektionswelle in Deutschland geht die Angst vor dem Coronavirus deutlich zurück. In einer Umfrage des Bundesinstituts für Risikobewertung (BfR) vom 12. Mai sagten 41 Prozent, sie glaubten, sich vor einer Infektion schützen zu können. Bei der ersten Befragung im März sagten das lediglich 28 Prozent. Der Anteil der Personen, die \"große gesundheitliche Auswirkungen einer Corona-Erkrankung auf ihre Gesundheit\" befürchteten sank demnach von 37 auf 36 Prozent. Um sich vor einer Ansteckung zu schützen, meidet mehr als jeder zweite nach eigener Aussage die Öffentlichkeit. 40 Prozent sagten, dass sie Schutzkleidung wie Masken oder Handschuhe anlegten. Zugleich sank die Akzeptanz der Maskenpflicht gegenüber der Vorwoche um neun Prozentpunkte auf nur noch 73 Prozent. Auch Reiseeinschränkungen und Grenzkontrollen fanden deutlich weniger Zustimmung. MEY

 {#Sec6}

**Corona-Studie\--** Verbreitet sich das Coronavirus durch Aerosole in der Raumluft? Wie groß müssen SARS-CoV-2-Partikel sein, um noch infektiös zu sein? Und wie lässt sich ihre Verweildauer durch gezielte Zu- und Abluftanlagen oder einfaches Belüften beeinflussen? Diesen Fragen geht das Wissenschaftsteam \"Contamination Cotnrol\" der TU Berlin nach. \"Für das Coronavirus scheint sich herauszustellen, dass sowohl Tröpfcheninfektion als auch die luftgetragene Übertragung relevant sind\", erklärt Forschungsleiter Prof. Dr. Martin Kriegel. Unter anderem untersucht er, wie sich Partikel in Büros mit vier Mitarbeitern mit und ohne maschinelle Lüftung ausbreiten. \"Ganz grundsätzlich kann man festhalten, dass bei typischen Luftwechselraten in Wohn- und Bürogebäuden die Erreger über Stunden im Raum verbleiben.\" Die Sinkgeschwindigkeit und die Lufterneuerung dauerten sehr lange. Was sich jetzt schon sagen lässt: \"Jede Erhöhung der Außenluftzufuhr ist daher generell sinnvoll\", sagt Kriegel. MEY

 {#Sec7}

**Nachruf\--**Am 30. April ist Dr. Jürgen Gromball gestorben. Das Gründungsmitglied des FVDZ-Landesverbandes in Berlin hat die Berufspolitik in der Hauptstadt maßgeblich mitgestaltet und geprägt. Seine Wegbegleiter erinnern sich an einen ganz besonderen, liebenswerten Menschen.

Nachdem Jürgen Gromball am 10. Oktober 1945 in Staßfurt/Sachsen-Anhalt geboren und in Koblenz aufgewachsen war, zog es ihn im Anschluss an den Wehrdienst nach Berlin. Als gelernter Fernmeldehandwerker arbeitete er bei der AEG als Industriedesigner, besuchte neben seiner Arbeit das Abendgymnasium und absolvierte das Abitur 1973. Im Wintersemester 1973/74 begann er das Studium der Zahnmedizin an der Freien Universität Berlin und approbierte im Jahr 1979. Die Promotion folgte 1981. Im selben Jahr ließ er sich in eigener Praxis in seiner Wahlheimat nieder.

Auf allen Ebenen der Berufspolitik aktiv {#Sec8}
----------------------------------------

Schon als Student engagierte er sich in der Fachschaft, war Mitglied des Fachbereichsrates und später studentisches Mitglied der Studienreformkommission Zahnmedizin. 1990 schloss sich Jürgen dem Freien Verband Deutscher Zahnärzte (FVDZ) an. Er war Gründungsmitglied des Landesverbandes Berlin und von der ersten Stunde an dabei. Als Landesvorsitzender hat er von 1993 bis 1997 und von 2005 bis 2013 die Berufspolitik in Berlin mitgestaltet und ge-prägt. Von 1991 bis 2017 war er Mitglied der Delegiertenversammlung der Zahnärztekammer Berlin. In den Jahren 1998 bis 2007 vertrat er als Vizepräsident der Zahnärztekammer die Interessen der Berliner Kolleginnen und Kollegen.

Ebenso engagierte er sich über viele Jahre in der Vertreterversammlung der KZV Berlin und bekleidete dazu viele ehrenamtliche Funktionen in beiden Körperschaften auf Landes- und Bundesebene.

Nie ein böses Wort verloren {#Sec9}
---------------------------

Sein ansonsten bescheidenes und besonnenes Auftreten konnte er in der turbulenten Berliner Standespolitik schon einmal ablegen. Nie aber hat er die sachliche und kollegiale Ebene verlassen, nie ein böses Wort verloren, war niemals dogmatisch und stets kompromissbereit. Er war sich seiner Stellung und Verantwortung - auch in der Außendarstellung der Zahnärzteschaft - stets bewusst. So sprach er, so schrieb er, so war er.

Jürgen war einer der wenigen, die ich kennenlernen durfte, die beizeiten ohne Gram gesagt haben: \"Ich ziehe mich zurück. Macht ihr Jungen mal weiter...\". Er fand seinen geeigneten Zeitpunkt, die berufspolitische Bühne für die nachrückende Generation freizugeben - niemals müde, mit Rat und Tat zur Seite zu stehen, wenn es mal \"brannte\".

Zahnarzt aus Leidenschaft {#Sec10}
-------------------------

Er war Zahnarzt aus Leidenschaft, liebte seine Arbeit, seine Praxis und schätze seine Mitarbeiterinnen. Er war für seine Patienten da. Einen \"Gerneralisten\" hat er sich mit Stolz genannt. Ein Zitat aus dem Mitteilungsblatt Berliner Zahnärzte (2005) beschreibt ihn treffend: \"Es gibt keine Zwei-Klassen-Medizin, es gibt eine Achtzig-Millionen-Klassen-Medizin. Jeder Patient ist eine Klasse für sich.\"

Nach der erfolgreichen Abgabe seiner Praxis in Berlin-Spandau widmete er sich besonders seinen Enkelkindern. Traf man den Ruheständler bei Veranstaltungen, erzählte er mit feuchten Augen und voller Empathie, welche Freude sie ihm bereiten. Ich bin mir sicher, er hat die Zeit genossen.

Verfechter von Freiheit und Unabhängigkeit {#Sec11}
------------------------------------------

Jürgen war Ehemann, Vater, Großvater, Zahnarzt, Freund, Kollege, Ratgeber, Lebensgefährte und Wegbegleiter. Er liebte seine Stadt, die Kunst und die Kultur. So war es ihm eine Herzensangelegenheit, den Wiederaufbau des Berliner Stadtschlosses zu unterstützen, und gründete in privater Initiative den \"Förderkreis Zahnärzte für die Stadtschloss-Fassade\".

Alles was er tat, tat er mit Leidenschaft, erfolgreich und unermüdlich. Freiheit und Unabhängigkeit waren für ihn Werte, nach denen er strebte und lebte, für die er kämpfte und die er entschlossen verteidigte.

Wir sind dankbar für die Zeit mit ihm und für die Erinnerung an einen ganz besonderen, liebenswerten Menschen.

In den Morgenstunden des 30. April 2020 ist unser Kollege Dr. Jürgen Gromball im Alter von 74 Jahren gestorben. Wir trauern zutiefst, verlieren wir in ihm einen allseits geschätzten und über viele Jahre in der zahnärztlichen Berufspolitik engagierten Kollegen.

Unsere aufrichtige Anteilnahme und Gedanken sind bei seiner Familie.

Autorin: Thekla Wandelt, FVDZ-Landesvorsitzende Berlin
